
Personen-Suchergebnisse: Ludwig IV. der Baier Kaiser

962 – Papst Johannes XII. krönt Otto I. „den Großen“ in Rom zum Kaiser

Rom * Papst Johannes XII. krönt den römisch-deutschen König Otto I. „den&nbsp;Großen“ in

Rom zum Kaiser.&nbsp;Seitdem besteht eine unverbrüchliche Verbindung zwischen den beiden

Funktionen. &nbsp;       Der deutsche König versteht sich automatisch als Anwärter auf das

Kaisertum. &nbsp;   Der Papst gilt als der richtige „Koronator“ für den Papst. &nbsp;      Damit

entsteht eine besondere Beziehung zwischen dem römisch-deutschen König und dem Papst.

&nbsp;    Die Päpste werden im Umkehrschluss &nbsp;       ihr Recht ableiten, die Eignung des

zukünftigen Kaisers zu überprüfen und &nbsp;   auf die Erhebung zum deutschen König Einfluss

zu nehmen.&nbsp;

17. Januar 1328 – König Ludwig der Baier wird in Rom zum Kaiser gekrönt

Rom * König Ludwig IV., der Baier, wird in Rom unter großer Anteilnahme der Bevölkerung und in

feierlicher Zeremonie erstmals zum Kaiser des Heiligen Römischen Reichs Deutscher

Nation gekrönt. An Stelle des Papstes vollziehen zwei kaisertreue - und gebannte - Bischöfe die

Krönung.

18. April 1328 – Kaiser Ludwig der Baier setzt Papst Johannes XXII. wegen Häresie ab

Rom - Avignon * Kaiser Ludwig der Baier&nbsp;setzt Papst Johannes XXII. unter dem Vorwurf

der Häresie&nbsp;ab und lässt den Beschluss durch eine Volksversammlung bestätigen.    Papst

Johannes XXII. schickt daraufhin im Gegenzug eine Bannbulle&nbsp;nach Rom, worauf Ludwig

der Baier&nbsp;für ihn die Todesstrafe wegen Ketzerei&nbsp;verkündet.

12. Mai 1328 – Der Franziskaner Pietro Rainalducci wird zum Papst Nikolaus V.

Rom * Kaiser Ludwig der Baier lässt den Franziskaner Pietro Rainalducci vom römischen Volk

zum Papst Nikolaus V. wählen.

27. Mai 1328 – Kaiser Ludwig der Baier und Papst Nikolaus V. krönen sich gegenseitig
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Rom * Kaiser Ludwig der Baier und Papst Nikolaus V. krönen sich gegenseitig. Größere

Bedeutung erlangt Nikolaus V. nie. Nach Ludwigs Kaiserkrönung und seiner Abreise aus Rom

findet er nicht einmal mehr genug Anhänger in Italien. Sein eigentliches Ziel, den Papst in

Avignon zu schwächen, ist gescheitert.

4. August 1329 – Der Vertrag von Pavia

Pavia * Mit dem Vertrag von Pavia versöhnt sich Kaiser Ludwig der Baier mit den Söhnen seines

verstorbenen Bruders Rudolph I. [Rudolph II. und Rupprecht I.] und räumt ihnen die Pfalz am

Rhein und die Oberpfalz als eigenes Landesfürstentum ein.    Beim Aussterben der einen Linie

soll die andere ihre Territorien erben.

1330 – Der Franziskaner-Konvent erhält eine wertvolle Reliquie

München-Graggenau * Von besonderer Bedeutung für den Franziskaner-Konvent wird nun eine

wertvolle Reliquie, nämlich ein Oberarmknochen des heiligen Antonius von Padua. Er ist als

Geschenk Kaiser Ludwigs des Baiern nach München gelangt, jedoch in der Zeit der Großen

Pest angeblich eingemauert worden.

Januar 1330 – Wilhelm von Ockham trifft mit seinen Gefährten in München ein

München * Wilhelm von Ockham trifft mit seinen Gefährten in München ein, wo er bis zu seinem

Tod bleibt. Er kann seine Stellung als Berater des Kaisers festigen und hilft Kaiser Ludwig den

Baiern auch im Ehestreit um Margarete von Tirol mit einem Gutachten.

Februar 1330 – Der Freisinger Bischof Konrad IV. von Klingenberg flüchtet nach Österreich

Freising * Nach der Rückkehr Kaiser Ludwigs IV. des Baiern aus Italien flüchtet der Freisinger

Bischof Konrad IV. von Klingenberg nach Österreich. Das Bistum wird seither vom Freisinger

Dompropst Leutold von Schaunberg verwaltet. Aus Verärgerung lässt Bischof Konrad IV. von

Klingenberg das Domkapitel durch Papst Benedikt XII. exkommunizieren - allerdings ohne jede

Wirkung. 

28. April 1330 – Kaiser Ludwig der Baier stiftet das Kloster Ettal
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Ettal * Kaiser Ludwig der Baier stiftet das Kloster Ettal.

1332 – Die Falknerei wird zum festen Bestandteil des gesellschaftlichen Lebens

München * Kaiser Ludwig der Baier hat festgelegt: „Es mögen auch die Ritter alle Kurzweil vol

treiben, mit Pyrsen, mit Paizzen, mit Jagen“. In der Folge werden die zur Falkenjagd notwendigen

und kunstvoll gearbeiteten Gerätschaften zum Statussymbol und zum Kennzeichen der

Zugehörigkeit zur Oberschicht. Damit ist die Falknerei zum festen Bestandteil des

gesellschaftlichen Lebens an den Fürstenhöfen geworden.

6. November 1332 – München erhält das Recht der Salzniederlage und des Salzhandels

München * Kaiser Ludwig IV. der Baier bestätigt der Stadt München das Recht der

Salzniederlage und des Salzhandels. Er gibt ihr damit ein regelrechtes Salzhandelsmonopol. Von

Wasserburg her darf das Salz zwischen Landshut und dem Gebirge nur bei München über die

Isar gebracht werden. Die Urkunde wird - wegen ihrer wirtschaftlichen Bedeutung - mit einer

Goldbulle besiegelt. Sie gilt als Magna Charta der Stadt.      Der Salzhandel ist - neben dem

Handel mit Wein - die wichtigste Quelle des wirtschaftlichen Aufstiegs der Stadt und war schon

1158 ein Auslöser der Marktverlegung von Föhring nach Munichen. 

16. Oktober 1333 – Der als Gegenpapst gescheiterte Nikolaus V. stirbt in Avignon

Avignon * Der als Gegenpapst gescheiterte Nikolaus V. stirbt in Avignon, wo er in der

Franziskanerkirche beigesetzt wird.

4. Dezember 1334 – Papst Johannes XXII. stirbt in Avignon

Avignon * Papst Johannes XXII. stirbt in Avignon. Sein Nachfolger wird Benedikt XII..

Mai 1338 – Die Unabhängigkeit des gewählten Römischen Königs vom Papst

??? * Kaiser Ludwig der Baier manifestiert die Unabhängigkeit des gewählten Römischen Königs

von einer Anerkennung durch den Papst.
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18. Februar 1339 – Noch eine Kinderhochzeit

München * Die 13-jährige Anna, Tochter Kaiser Ludwigs IV. des Baiern, wird in München mit dem

elfjährigen Herzog Johann I. von Niederbaiern verheiratet.&nbsp;

12. Dezember 1340 – Erstmalige Nennung der Au

München - Au * Erstmals wird die spätere Vorstadt Au in einem amtlichen Schreiben genannt. In

dieser Urkunde übereignet Kaiser Ludwig IV. der Baier dem Heiliggeistspital drei Mühlen in der

Au zu Giesing. 

21. Dezember 1340 – Niederbaiern fällt an das Herzogtum Oberbaiern zurück

Landshut * Die niederbaierische Linie Herzog Heinrichs XIII. stirbt mit dem elfjährigen Herzog

Johann das Kind aus. Niederbaiern fällt an das Herzogtum Oberbaiern zurück.

2. November 1341 – Bei der Rückkehr vom Jagdausflug ist das Tor verriegelt

Tirol * Nachdem die elf Jahre andauernde Ehe zwischen Margarete von Tirol, später genannt

„Maultasch“, und Johann Heinrich von Luxemburg kinderlos geblieben war, nimmt die 23-jährige

Margarete ihr Schicksal selbst in die Hand. Bei der Rückkehr von einem Jagdausflug findet ihr

20-jähriger Ehemann das Tor von Schloss Tirol verriegelt vor.

10. Dezember 1341 – Margarete von Tirols Ehe wird für ungültig erklärt

Tirol * Kaiser Ludwig der Baier erklärt die Ehe der Tiroler Gräfin Margarete und ihrem Gatten

Johann Heinrich von Luxemburg für „nicht vollzogen“ und damit für ungültig.     Dass Margarete

von Tirol ihren Ehemann Johann Heinrich von Luxemburg aus Schloss Tirol aussperrt, ist

vermutlich mit Kaiser Ludwig dem Baiern abgestimmt gewesen, da sich dieser äußert, dass

„sogleich die ganze Erde aussterben würde, käme die Fähigkeit zum Beischlaf abhanden“.

Januar 1342 – Gegenbischof Ludwig von Kammerstein stirbt auf dem Weg nach Tirol
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Freising - Tirol * Der Freisinger Gegenbischof Ludwig von Kammerstein verunglückt auf dem Weg

nach Tirol und stirbt. Er sollte die erste Ehe der Margarete „Maultasch“ von Tirol mit Johannes

von Böhmen auflösen und die neue mit dem Kaisersohn Ludwig V. den Brandenburger schließen.

     Daraufhin erklärt Kaiser Ludwig IV. der Baier die Ehe der Tiroler Gräfin Margarete und ihrem

Gatten Johann Heinrich von Böhmen (Luxemburg) für „nicht vollzogen“ und damit für ungültig.   

Der Nachfolger des Freisinger Gegenbischofs wird Leutold von Schaumburg-Julbach.

10. Februar 1342 – Ludwig der Brandenburger heiratet Margarete „Maultasch“ von Tirol

Schloss Tirol *&nbsp;Herzog Ludwig V.&nbsp;der Brandenburger,&nbsp;der älteste Sohn Kaiser

Ludwigs des Baiern, heiratet auf Schloss Tirol&nbsp;die Gräfin Margarete von Tirol, später

genannt „Maultasch“. Das Paar lebte - kirchenrechtlich gesehen - 17 Jahre in wilder Ehe.

11. Februar 1342 – Ludwig der Brandenburger und Margarete erhalten die Grafschaft Tirol

Meran * Kaiser Ludwig der Baier&nbsp;belehnt Herzog Ludwig den Brandenburger&nbsp;und

dessen Ehefrau Margarete im Hof des Trienter Bischofs&nbsp;in Meran mit der Grafschaft

Tirol&nbsp;und dem Herzogtum Kärnten.

8. Mai 1342 – Verbot der feuergefährlichen Stroh- und Schindeldächer

München * Kaiser Ludwig IV. der Baier erteilt der Stadt in einem 2. Gunstbrief die volle

Zuständigkeit und Entscheidungsgewalt in allen Bauangelegenheiten. Bisher besaß die

Kommune dieses Recht nur für den Marktplatz [siehe 4. Mai 1315].    Kaiser Ludwig vereinbart

mit der Stadt - zur Verhütung von Bränden - das Verbot der feuergefährlichen Stroh- und

Schindeldächer. Neu erbaute Häuser und Stadel sollen künftig mit Ziegeln gedeckt und - wenn

der Bauherr das erforderliche Vermögen besitzt - auch die Wände aus Stein gemauert werden.

Schmieden, die nicht aus Mauerwerk bestehen, werden abgerissen.    Durch strenge

Strafbestimmungen soll der Ausbruch von Bränden verhütet werden. Feuergefährliche Betriebe

müssen vor die Stadtmauern. 

11. Oktober 1347 – Kaiser Ludwig der Baier stirbt in der Nähe des Klosters Fürstenfeld

Fürstenfeld - München-Kreuzviertel * Kaiser Ludwig der Baier stirbt in der Nähe des Klosters
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Fürstenfeld. Seine Grabstätte befindet sich in der Münchner Frauenkirche.

1350 – Die Wittelsbacher müssen die Reichsinsignien abgeben

München * Drei Jahre nach dem Tod Kaiser Ludwig des Bayern müssen die Wittelsbacher die

Reichsinsignien an den Luxenburger Karl IV. abgeben. Ein herber Verlust für die Herzöge und die

Residenzstadt München. 

1359 – Eine 17 Jahre andauernde „Wilde Ehe“ wird sanktioniert

Tirol - Rom-Vatikan * Die Ehe zwischen der Gräfin Margarete „Maultasch“ von Tirol und dem

Markgrafen Johann Heinrich von Mähren, die Kaiser Ludwig der Baier anno 1341 für

ungültig erklärt hatte, wird nun auch vom Papst annulliert. Erst damit wird die 17 Jahre

andauernde „Wilde Ehe“ von Herzog Ludwig dem Brandenburger mit Margarete von Tirol

kirchenrechtlich sanktioniert. 

1490 – Ein Hochgrab für Kaiser Ludwig den Baiern in der Frauenkirche

München-Kreuzviertel * Im Auftrag Herzog Albrechts IV. entsteht in der Frauenkirche ein

Hochgrab für Kaiser Ludwig den Baiern aus Rotmarmor.

1606 – Herzog Maximilian I. gestaltet das Hochgrab Kaiser Ludwigs des Baiern um

München-Kreuzviertel * Herzog Maximilian I. lässt das Hochgrab des Kaisers Ludwig des Baiern

abbauen. Die Deckenplatte wird jetzt nur knapp über dem Boden verlegt.

1619 – Das Ludwigsmonument befindet sich nahe dem Bennobogen

München-Kreuzviertel * Zwischen 1619 und 1622 entsteht in der Frauenkirche über der

Deckenplatte für Kaiser Ludwig dem Baiern der bronzene Kenotaph. Das

Ludwigsmonument befindet sich nahe dem Bennobogen.

12. Dezember 1637 – Angekündigte Grundsteinlegung für die Mariensäule
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München * Kurfürst Maximilian I. teilt dem Münchner Rat - ohne Rücksicht auf dessen

Bestimmungsrecht über den Marktplatz - selbstherrlich mit, er werde „der Heiligen Himlkönigin zu

Ehrn, und ewiger gedechtnus, ein offentliches Monumentum, von einer Seulen, und darauf

stehenden unnser lieben Frauen Bildtnus, mitten deß Plazs, aufrichten“. Die Arbeiten beginnen

zwei Tage später.      Er begründet dies mit der „unbezweifelbaren Fürbitte der Himmelskönigin

und Muttergottes“, die als Patronin und Beschützerin das Land und die Stadt „von Brand und

anderm feindlichen Verderben behütet und errettet“.      Der Rat der Stadt, der zu dieser

Entscheidung nicht herangezogen worden ist, muss dies unwidersprochen hinnehmen, obwohl

die Stadt seit dem Jahr 1315 das Privileg Kaiser Ludwigs des Baiern besitzt, alleine über die

Bebauung des Platzes bestimmen zu dürfen. Auf dem zentralen Platz der Bürgergemeinde

München ist künftig der Landesherr mit einer persönlichen Votivgabe präsent.  

23. Oktober 1823 – Die Franziskaner erhalten das Kloster im Lehel

München-Lehel * Noch bevor die Zentralklöster völlig aussterben, verhilft König Ludwig I. der

bayerischen Franziskanerprovinz zum heiligen Antonius von Padua zu neuem Leben. Im

Einvernehmen mit Erzbischof Anselm von Gebsattel erhalten die Franziskaner in München die

Pfarr- und ehemalige Hieronymitenkloster-Kirche Sankt Anna im Lehel als neuen Sitz.  Über die

massiven Bedenken, ob man die Bettelmönche überhaupt wieder in München ansiedeln soll,

setzt sich der klösterrestaurierende Bayernherrscher - sehr zur Freude seiner konservativ

eingestellten Untertanen - einfach hinweg. Als Begründung für seine Entscheidung zugunsten der

Franziskaner gibt er an: „Eingedenk, daß Mitglieder dieses Hauses Unsern erhabenen Vorfahren

Kaiser Ludwig den Bayern zu einer Zeit vertheidigt haben, in welcher dieses mit größter Gefahr

verbunden war.“  Kurz und bündig gibt er an das Ministerium des Innern die Weisung: „Am

Allerheiligentage sollen die Franciscaner von Ingolstadt in ihrem hiesigen Kloster eintreffen,

daselbst Hochamt halten.“

1. November 1827 – Die Franziskaner kehren nach München zurück

München-Lehel * Mit der religiösen Restauration unter König Ludwig I. werden insgesamt 132

klösterliche Konvente in Bayern ins Leben gerufen. Jetzt kehren auch die Franziskaner nach

München zurück. Gegen den Willen vieler Zeitgenossen und in völliger Verklärung der

seinerzeitigen Ereignisse genehmigt König Ludwig I., „[...] eingedenk, dass Mitglieder dieses

Ordens Unseren erhabenen Vorfahren Kaiser Ludwig den Bayer zu einer Zeit vertheidigt haben,

in welcher dies mit größter Gefahr verbunden war“, die Niederlassung dieses Ordens im Lehel.    

 Am Allerheiligentag fahren die Franziskanermönche in sechs Wagen von Schwabing zur

Münchner Zeitensprünge Seite 7/8



Sankt-Anna-Kirche im Lehel. „An der Brücke vor dem Kloster, wo bereits eine große

Menschenmenge versammelt war, wurden sie vom Bürgermeister [...] und anderen Herren

empfangen und unter Voraustretung der Laienbrüder [...] bis zur Türe der Pfarr- und nunmehr

auch Klosterkirche geführt. Hier erwartete sie Stadtpfarrer Schuster und begleitete sie an den

Choraltar. [...] Die ganze, sehr religiöse Feierlichkeit, wobei die Kirche bis zum Erdrücken

angefüllt war, [...] wurde mit dem Te Deum beschlossen.“      Damit ist das Anna-Kloster im

Lehel das Hauptkloster der wieder neu aufblühenden bayerischen Franziskanerprovinz. Seither

befindet sich auch die Oberarm-Reliquie des heiligen Antonius in der Anna-Klosterkirche. 

1858 – Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird versetzt

München-Kreuzviertel * Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird aus der Mitte des

Chores der Frauenkirche in das Kirchenschiff versetzt.

1891 – Der „Kenotaph“ für Kaiser Ludwig dem Baiern wird erneut verlegt

München-Kreuzviertel * Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird in das Eingangsjoch

der Frauenkirche verlegt.

1932 – Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern unter dem Südturm

München-Kreuzviertel * Der Kenotaph für Kaiser Ludwig dem Baiern wird unter den Südturm der

Frauenkirche verschoben.
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